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Das
Eiſenachiſche Doppelbier

Jn einer Ode
beſungen.

ma ng Naſo, ſing von deiner Liebe,
 Die dir Corinnens Reiz erweckt:
Ich achte wenig ſolche Triebe,
 Darunter ſich der Schmerz verſteckt.d  Anacreon beſingt die Trauben,

Und ſeiner Schonen Eigenſchaft;

Jch lobe mir den Gerſtenſaft.

Jch danke noch des Himmels Vugen

Das Eiſenach zur Vaterſtadt,
Mir, nebſt dem ſonderen Vergnugen,
Auch Doppelbier gegeben hat.
Kein Moſeler, auch kein Tockaver,
Kein Reckar-und kein Schiras-Wein
Hat ſolch ein Geiſt erfulltes Feuer,
Und kann ſo ſchon wie dieſes ſeyn.
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Ihr Burger, die ihr an dem Strande
Der weitberuhmten Neſſe wohnt!
Jhr lebt in dem gelobten Lande,
Wo lauter Luſt und Freude thront!
Kommt, ſchwort bey den Schmaragdnen Strahlen
Des Buchs-Baums legt, die Hand aufs Glas,
Beweiſet mit mir, ohne Prahlen,
Des Doppelbieres koſtbars Naß.

Vie andern mogen ſich ergotzen
Mit Breyhan, den uns Eichrodt reichtt
Auch der kann ſich fur glucklich ſchatzen,
Der heimlich, oft nach Fiſchbach ſchleicht.
Jch bleibe lieber in dem ZimmerUnd brenne mir ein Pfeiſchen an,

Bin auch vergnugt, wenn ich nur immer
Des Doppelbiers genieſſen kann.

NMYaris, behalte dein Getranke,
Das Lebensgeiſter ſtarken ſoll,
Auch Danzigs hitziges Geſchenke,
Zerreißt den Kopf und macht ihn voll.
Ein Indier mag Betel kauen,
Dem Geiſt vom Nellu gunſtig ſeyn,
Jch will auch keinem Sorbet trauen,
Nur Doppelbier ſoll mich erfreun

Cvobt Gunthers Muſe gleich die Krafte
Und ruhmt den Werth vom Wurzner Bier,
So gehen unſre Gerſtenſafte
Dem Duckſtein und der Goſe fur.
Die Mumme iſt nicht zu verachten,
Weil ſie, dem Magen Warme ſchaft,
Jedoch, wenn wir ſie recht betrachten;
Iſt unſer Bier von beßrer Kraft.



 Co) JSo bald auf Thetis feuchten Wangen

Aurorens Purpurſchimmer lacht;
Erwartet mancher mit Verlangen,
Bis ſeine Magd ihm Coffee macht.
Wenn ich noch meine Augen reibe,
Und voller Schlafs und trage bin;
So kommi, daß ich nicht nuchtern bleibe,
Mir gleich das Doppelbier in Siun.

5
„lur weg mit allen Theemaſchinen!

Dis ſo beruhmte Wunderkraut,
Kann nie zu einem Lahſal dienen,
Es trocknet und verſtchrumptt die Haut.
Das Doppelbier giebt feſte Glieder,
Giebt Nahrung und erfreut das Herz,
Schlagt alle boſen Dunſte nieder,
Verſußt den Schlaf, vertreibt den Schmerj.

eeVen nechſt rauch ich ein Pfeifgen Knaſter,
Und trinke dieſes Bier darzu.
Es iſt ein rechtes Lebenspflaſter,
Es fuhrt vom Kummer zu-der Ruh.
So bald die Glocke zwoife ſchlaget,
Der Magen nach dem Futter ſchreyt,
Eh man das Eſſen noch auftraget:
Steht ſchon ein Kannchen Bitr bereit.

Varnach leg ich die frohen Glieder
Aufs Bett und ruhe ſanft und ſtill,
Ehs drey Uhr ſchlagt, erwach ich wieder,
Wenn ich Beſuch abſtatten will.
Jch geh in einen ſchonen Garten,
Wo, was fur Luſt geneuſt man hier!
Die andern Freunde auf mich warten,
Hier raucht man und trinkt Doppelbier.

X3 Kein
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So frey bey ſemem Punſche ſeyn,
Als wir. Man fragt nicht nach den Sitten,
Und ſtellet ſich als Richter ein.
Ein jeder macht es ihm commode,
Der eine geht, der andre ſitzt,
Der pfeift, der ſinget eine Ode,
Wenn jener bey den Kegeln ſehwitzt.

1

So bald die beſte Kraft vom. Biere

Sich in das Oberſtubchen wagt;
Wird, was in unſrer Stadt paßiere,
So ſcherzend, als im Ernſt geftagt?
Alsdenn ſinds alle kluge Geüter,
Ein jeder ſpricht, was ihm beliebt,
Und denkt, er war ein Burgemeiſter;Wenn er den Worten Nahdruck giebt.

8Vauß ſchwatzt voi groſfen Waſſersnötherm
Verkundigt auch ein theures Jahtr;
Stax, ruhmt die Treue ſeiner Greten,
Daß er ſie liebt, beſchwort er gar;
Herr Wunderlich ſpricht von Proreſſen,
Der letzte Spruch gefallt ihm nicht,
Hatt ich, meynt er, im Rath geſeſſerg
So war es anders eingericht.

Em andrer kann nwch nicht ergtündent

Wie mancher ſeine Wirthſchaft treibt?
Wo muß er doch die Mittel finden?
Vch glaube, daß er ſchuldig bleibt.
Ich, ſpricht er, werde vielzerſparen,
Aech trag ein ungepudert Haar,
Frein Kleid iſt, wies vor neunzig Jahren

Bey unſern Vatern Mode warr wWas
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38Vas nutzen die geſteckten Locken,

Ein ſeidner Strumpf, ein ſteiffes Kleid,
Die Schweſtern ungeheurer Glocken,
Der Schnurbruſt harte Zierlichkeit?
Verdienſt, iſt ſchlecht, der Staat wird groſſer,
Die Alten waren auch nicht tumm,
Er trinkt, und ſpricht: Es wird nicht beſſer,
Herr Rachbar! Proſt! Dort gehts herum.

„Lier fragt ein Freund: Wer hat geleſem
Was heut im Wochenblatte ſtund?
Geſcheutes iſt nichts drinn geweſen,
Man macht uns keine Fremden kund.
Gie ſchreiben warlich zu verwegen,
Es kann von keiner Dauer ſeyn,
Man ſetzet, ohne Ueberlegen,
So gar des Schutzen Tod hinein.

—nVenm ſcheiut die Fleiſchtax zu geringe,
Dem andern ſind die Steuren ſchwer,
Er fuhret alt und billge Dinge
Aus ungewohnter Neurung her.
Es iſt ja ſonſt nicht ſo ergangen,
Ey, ſagt, wo will es endlich hin?
Kaum iſt was neues angefangen;
So hat man wieder was im Sinn.

8Vier ſtreiten zehen von Geſetzen,
Und ſtehet ihnen keines an,
Eins wiſſen ſie recht hoch zu ſchatzen,

Das iſt der ſchone Herkomman.
Was nun derſelbe nicht beſchrieben,
Verdienet einer Achtuug nicht,
Sie konnen keine Vorſchrift lieben,
Die alten Brauchen widerſpricht.

Xa Man
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Woſelbſt des Herren Prieſter lehrt,
Gie wiſſen das wohl anzuwenden,
Dem ſie beſonders zugehort.
Und konnen mut Betheurung ſagen,
Daß der und die getroffen ſeh,
Selbſt die ſich auf den Lehr-Stuhl wagen,

Sind nicht von dieſem Urtheil frch.

Es werd fein einzger Stand vergeſſen,

Vom Adel, bis zum armſten Mann
Wird man mit langen Ellen meſſen.
Und trift was auszuſetzen an.
O Cato! konnteſt du ewachen;
Du ſchatzteſt dich gewiß fur blind,
Und wunſchteſt dich es ſo zu machen,
Wie dieſe, die ſo weiſe ſiud

ceJſt man nun endlich durchs Erzuhlen,
Von Neuigkeit und Weisheit volli
So wird man eme Karte wahlen,
Und ſpielen, wer bezahlen ſoll?
Der Vater ſpielet mit dem Sohne,
Und benyde ſpielen ſcharff ums Geld, 4
So lange bis auch nebſt dem kohne.
Dem erſten der Re pect verfallt.

rauf wird der Appetit erwecket
Man bringet einen fetten Aal,
Mit Peterſilgen ganz umſtecket,
Und halt damit ein ſuſſes Mahl.
Ein blauer Fiſch zum Doppelbiere,
Iſt etwas, das man herrlich ſchatzt,Beſonders, glaubt mir ohne Schwure!

Wenn man ein Schnapschen drauf geſetzt.
Streckt
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Sureckt endlich Cinthia die Horner

Durch das gewolbte Wolkenzelt,
Und machet ſuſſe Schlummerkorner
IJn das Gebau der beſten Welt:
So gehen wir von dieſem Schmauſe,
Der uns ſo viel Vergnugen ſchaft,
Und trinken noch, wenn wir zu Hauſe,
Vor Schlafengehen, Doppelſaſt.

cIhr Sohne, holder Meditrinen,
Die ihr der Corper Krafte meßt!
Laßt euch dis Bier zum Vorwurf dienen,
Beſtimmet ſeine Tugend feſt.
Wollt ihr den Patienten rathen,
An ſtatt, daß ihr Covent verſchreibt;
Laßt ihm dis Bier und Kalberbraten,
Glaubt, daß die Krankheit auſſen bleibt.

Ohnlangſt mukt ich zu Bette liegen,

Gech ſpuhrte Froſt und Uebelkeit,
Du wirſt, dacht ich, ein Fieber kriegen,
Denn alles ſchien darzu vbereit,
Der Kinder Jammervolles Weſen,
Stellt ſich mein nahes Ende fur,
Jch aber trank, um zu geneſen,
Drey Kannchen friſches Doppelbier.

Jhr Turken prahlt mit eurem Tranke,
Erhebt die ſchwarze Ebb und Fluth!
oich bin gewiß ‚wenn ich erkranke.
Daß dirſes Bier mehr Vortheil thut.

Es heilt die Krankheit aus dem Grunde,
Ruhmt dieſes, konnt ihrs? vom Coffee!
Jch ſage mit der Wahrheit Munde:
Es ſey die beſte Panacee.

X5 Ohn
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Mein beſter Hanfling ſchnell erſtickt
Jch ging betrubt mit mir zu rathe,
So bald ich dieſen Fall erblickt.
Was halfs? die Traurigkeit ju mindern;
Schenkt ich von dieſem Biere ein.
Es muß, das Trauten zu verhindern
Ein unvergleichlichs Mittel ſeyn!

ecZWenn dCaſar dieſes Biet getrunken:
Was hatt ihm einges Leyd erweckt?
Wie ware Curtius verſunken,
Wenn er dis trinkbar Gold geſchmeckt?

2Ach! konnte Plinius noch leben;z
Er ſchriebe von deſſelben Kraft
Und wurde viel Exempel geben,
Was dieſes Bier fur hehl geſchaft..

Ein Mann geht oft fur haulger Weile 2

Wohin, und trinkt ein Glaßgen Wein. D

Die Liebſte denkt an ihrem Theile J

Dis konnt ihr auch wohl ſchadlich ſeyn.
Die Eyferſucht fangt an zu ſproſſen,
Zumal, wenn ſie die Schone keunt,
Die ihm den Wein ins Glas gegoſſen,
Sie glaubt, daß dis  die Hertzen trennt.

Es ſteht. ja in den heilgen Blattern:

Der Wein erfreut des Menſchen Herjz.
Der loſeſte von allen Gottern,
Das blinde Kind treibt ſeinen Scherr
Komt nun der Mann vom Saft der Trauben,
Erhitzt und doch vergnugt ins Haus;
So kann ſie gleich den Eulen ſchnauben,
Und ſiehet wie Frau Crognon aus. Des



 (o) S 11Ves Dappelbieres heller Schimmer
Hat mht dergleechen] Eitſchaft;
Selbſt bey dem ſchonen rauenzimmer
Zeigt er die wunderbare Kraft,
Kaum geht der liebe Mann zum Trinken,
Wenn ihn ein heftger Durſt bezwingt;
Gleich wird die Frau dem Madgen winken
Daß ſie ihr auch ein Kannchen bringt.

ceevrau Heimlichen trinkt volker Freuden,12

Ganz langſam, recht mit Appetit,
Dabey vertrinket ſie das Leyben,
Bis ſie dem Scharlach ahnlich ſieht
Die Geiſter fangen an zu leben,
Gie ſchickt zur Frau Gevatterin,
Und hat ſich die zu ihr begeben;
So reiſt ſie auch die Weißheit hin.

5
vich. voraegangnen Hoflichkeiten.

Erzehlt ſie von der Jungen Magd.
Die eine, will ihr Lob ausbreiten,
Wenn kaum die andre druber klagt.
Bald hat ſie bis vier Uht geſchlafen,
Bald ſich in einen Kerl verliebt,
Und bald zerbricht ſie einen Hafen
Bald heißts, daß ſie die Faulheit ubt,

u

»vrau Horchin:meldet mit Entſetzen,8

Was ſie am Broderborn vernahm,
Wie Magde ſich daſelbſt verhetzen,
Wie auch, woher der Urſprung kam?
Hier ſamlen ſich die Plautertaſchen
Wo alles durch die Hechel geht
Ja man erfahrt durch ſolches Waſchen,
Wie es um vieler Haushalt ſteht.

Darauf
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Varauf erzehlt man mit Vergnugen
Was man in Wochenſtuben Ncht
Und jede ſagt: wer wollte lugen!
Die Unwahrheiten lieb ich nicht.
Sie reden von den neuen Trachten
Was die und die, fur Staat gemacht.
Und welche Moden zu verachten,
Auch was fur neue, aufgebracht

Mit keinem Kiel iſt zu beſchreiben

Wie klug man hier die Urthel ſtellt
Des Doppelbieres Ruhm wird bleiben,
Bis einſt der Bau der Welt zerfallt.
Es iſt auch dienlich zum Studieren.
Man luſt dabey ein ſchones Blat,
Es kann den Pegaſus regieren
Wie manch Gedicht erwieſen hat.

Das Doppelbier, macht fromme Weiber,

Und nimmt den Mannern Zorn und Gift,
Es reiniget der Menſchen reiber,
Von allem was nur Unheil ſtift.
So bald ein Hageſtoltz dran riechet.
Komt ihm die Luſt zu freyen an,
Es ſtarkt den alten, der faſt driechet.

Daß er dem Jungling trotzen kann.

NDor kurzen hat man angefangen
Und hemt des Blitzes ſchnelle Kraft,
Durch eiſerne erhohte Stangen;
Des Doppelbieres edler SaftVertreibt des Blitzes Schwefelſtrahlen

Man hort ſo gar den Donner nicht
Wenn er in Luften brullt, zumahlen
Wenn man dabey nur afters ſpricht.

Hier
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Lier wird kein einzger Kauf geſchloſſen,

Es ware denn beym Doppelbier,
Und ieglicher der Zunftgenoſſen,
Stellt ihm dis Naß als Nectar fur.
Sechs Kannen kann ich ſelbſt vertragen
Eh noch mein Spaniſchrohr ſich beugt.
Mit ſieben darf ichs gar nicht wagen
Weil es alsdann die Krumme zeigt

Man nuß zwar Weib und Kinder lieben.

Solls nach Natur und Ordnung gehn:
Doch iſts ſo feſt nicht vorgeſchrieben
Eh wird man ſe verlaſſen ſehn,
Eh man von der bezahlten Kanne
Und von dem heiſſen Pfeifgen geht,
Dieweil es keinem braven Manne
Beym Doppelbiere ubel ſteht.

cvrsVDas zweymal funf und ſechzig Augen
Beym Bier vermogen; iſt ſehr viel,
Ein Daus, dabey vier Trumpfe, taugen,
So heißts ein angenehmes Spiel
Wer dieſe hat, dem fehlen Sinne,
Denn dabey hort ünd ſieht er nicht,
Soll mich! betheurt er, ich gewinne,
Wer iſt der ſolche Karten ſticht?

Jhr Schonen die ihr mit Verlangen
Doch heimlich, nach der Haube girrt,
Jhr wiſt es nicht recht anzufangen,Daß eurer Noth ein Ende wird;

Laßt euch das Doppelbier belieben,
Und trinkt es in der Jugendzeit.
Jm Alter wird euch keiner lieben,
Es hilft alsdenn auch kein Sanct Veit.

Jhr
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Ihr, die ihr dem Coffee ergeben,
Und ſolchen taglich vielmal koſt,
Trinkt Doppelbier, dis ſtarkt das Leben,
Und wirkt weit mehr als alter Moſt.
Es weis die Schone zu erhalten,
Es iſt zu mehrern Dingen gut,
Jhr glaubt nicht, was bey Jung und AltenDer Wundertrank fur Wurkung thut.

56Venm ich dereinſten auch erblaſſe,
Und zu der Schaar der Vater gehz
So ſalbet mich mit dieſem Naſſe,
Daß ich der Faulung widerſteh.
Aegypten brauchte Koſtbarkeiten,
Und ſtrich damit die Korper an,
Wir leben in weit beſſern Zeiten,
Darinn man auch Bier nutzen kann.
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